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und zu grossen Distanzen zu den 
Bedürfnissen führen. Das Milizsy-
stem sichert unsere Identifikation 
mit dem Staat und stärkt unsere 
Demokratie. Solidarität brauchen 
wir, um die unterschiedlichen Vo-
raussetzungen in Regionen aus-
gleichen zu können. Das bisherige 
solidarische System der Schweiz 
hat uns Frieden und Wohlsstand 
gebracht. Kleine Einheiten sind die 
Voraussetzung, damit sich Milizsy-
steme entwickeln können. Ich mei-
ne, künftige Reformbemühungen 
sollten darauf hinzielen, dass der 
„normale Bürger“ motiviert wird, 
sich für öffentliche Aufgaben zu 
engagieren. Zudem sollte viel sub-
tiler an solche Vorhaben herange-
gangen werden. Zusammenarbeits-
konzepte, beispielsweise, solche 
für das obere Freiamt und solche 
für die Zentrumsregion sehen an-
ders aus.

Mit diesen Überlegungen ver-
abschiede ich mit als Editorial 
Schreiberling des BäsiBlättlis. Ich 
habe an der Aufgabe grossen Spass 
gehabt und bin auch etwas Stolz, 
dass wir es geschafft haben, das 
BäsiBlättli erfolgreich über all die 
Zeit herauszubringen. 
Das war  eine Teamaufgabe und 
ich bedanke mich bei allen von 
ganzem Herzen, die auf irgendeine 
Art mitgewirkt haben.

0 Roman Zenoni
Gemeindeammann

Liebe Bäsibörerinnen  
und Bäsibörer
Mit Erleichterung und grosser 
Freude habe ich die komplette 
Ablehnung der GERAG Vorla-
gen zur Kenntnis nehmen kön-
nen. Für einmal hat sich die 
Aargauer Bevölkerung gegen 
eine Vorlage von Parlament und 
Regierung ausgesprochen.

Mit voller Überzeugung und etwel-
chem Engagement habe ich mich 
gegen die Reform gewehrt. Nicht 
etwa, weil ich gegen eine verstärkte 
Zusammenarbeit unter Gemeinden 
und Regionen bin, sondern weil 
beim Konzept ländliche Gemein-
den stark benachteiligt wurden. Ich 
stehe ein, für Dezentralisierung, 
Milizsystem, Solidarität und kleine 
Einheiten. Dezentralisierung, weil 
zentrale Systeme zu Bürokratien 
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Editorial

Als neu- bzw. wiedergewählte Mit-
glieder des Gemeinderates möchten 
wir uns bei den Stimmberechtigten 
herzlich für die Unterstützung und 
das uns entgegengebrachte Ver-
trauen bedanken. 
Mit Freude und Engagement setzen 
wir uns ein für das Wohl unserer 
Gemeinde und deren Bevölkerung.

Hermann Knecht
Alex Lötscher
Ursula Meier-Schriber
Felix Moser
Franziska Moser

Bildautor: 
David Egger/Wohler Anzeiger 

Ein Dank an die Einwohnerinnen und Einwohner 
Zukünftiger Gemeinderat Besenbüren

„Bäsibörer Wiehnachtsmärt“ 
OK Team Wiehnachtsmärt 2009

Mit vollster Zufriedenheit schaut 
das Ok Wiehnachtsmärt auf den 
Bäsibörer Wiehnachtsmärt vom 
21.11.09 zurück. Die Stimmung 
auf dem Vorplatz des Dorfladens 
und im Festzelt war sehr gut, die 
Einstimmung auf die Weihnachts-
zeit ist gelungen und die Stände 
waren toll dekoriert. Der Besuch 
des Samichlauses mit den süssen 
4 kleinen Eseln war für die Kinder 
natürlich der Höhepunkt des Tages. 
Beinahe wie ein Pop-Star wurde 
das Gespann eingenommen. Das 
OK Wiehnachtsmärt dankt allen 
Helferinnen, Helfern und Verei-
nen aus unserem Dorf von Herzen 
für den tollen Einsatz, der Anlass 
ist echt gelungen! Vielen lieben 
Dank!!! 

OK Wiehnachtsmärt 2009 (Uschi 
Zenoni, Karin Klingler, Reni Ma-
rio, Marie-Therese Moser, Ursula 
Häusermann, Max Ryffel, Urs Am-
stutz und Dani Schwizer)
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Vereine

Jahresrückblick der Schützengesellschaft
Ein Bericht von Roger Utz

Kulturreise des Vereins „Bäsi-Bräu“  
Ein Bericht von Willi Bär

Die Saison fertig geschossen 
haben dieses Jahr leider nur 8 
Personen. Gibt es doch verein-
zelte, welche wegen der eher 
schlechten Resultaten während 
der Saison aufgegeben haben. 
Achermann Ernst ist auf Platz 
1 mit 1159,77 Pkt., gefolgt von 
Rüttimann Peter mit 1155.69 
Pkt. und auf Rang 3 liegt mit 
1143.81 Punkten Huwiler Ste-
fan!

Nebst der Jahresmeisterschaft 
wurde am Endschiessen, dem so-
genannten „Chilbischiessen“ in 
Rottenschwil sehr gute Resultate 
erzielt, was sich anlässlich dem 
Absenden vom Freitag, 30. Okto-
ber 2009 für die einen oder ande-
ren mit grösseren Fleischpreisen 
ausbezahlte. Leer musste kei-
ner nach Hause gehen, ein paar 
gramm Fleisch gab es für jeden 
Schützen, nebst der sehr feinen 
Metzgete an diesem Abend im 
Schützenhaus. 
Auch andere Sportarten, wie „Bi-
ken“ können die Schützen, so 
fand die Schützenreise im Wallis 

statt. Am Samstag am Morgen 
traf man sich auf dem Bahnhof in 
Boswil, ging mit dem Zug über 
Bern, Brig nach Oberwald von 
wo aus geradelt wurde! Unter-
wegs wurde eine Wurst grilliert 
und danach ging es weiter mit 
dem Bike bis nach Fiesch – dort 
auf die bequeme Art mit Bike 
und Gepäck mit der Bahn auf die 
Fiescheralp (Kühboden) – ganz 
sportliche fuhren noch mit dem 
Bike weiter an den Mariellensee 
und genossen dort den späteren 
Nachmittag! Am Sonntag in der 
Früh ging es Downhill mässig 
den Berg hinunter, teilweise über 
Wanderwege oder Treppen, doch 
hat diese Fahrt niemandem die 
Lust genommen und alle waren 
immer mit einem „Lächeln“ un-
terwegs! In Brig angekommen 
wurden die Bikes zurück gege-
ben und es ging zur Mittagsver-
pflegung bevor wir mit dem Zug 
wieder die Heimreise antreten 
konnten!  

0 Roger Utz

Ganz klar, dass es sich dabei  um 
„Bierkultur“ handelt. Am Freitag 
Nachmittag nahmen wir den Weg 
nach Alpirsbach im Schwarz-
wald unter die Räder, wo wir im 
alt ehrwürdigen Gasthaus unsere 
Zimmer bezogen und schon mal 
die ersten Kostproben vom be-
rühmten Alpirsbacher Kloster-
bräu zu uns nahmen. Nach einem 
deftigen Abendessen und einem 
scharfen Jass, wie es sich für 
Schweizer gehört, sowie diversen 

Müsterchen aus der Klosterbrau-
erei fanden wir bald die nötige 
Bettschwere um selig in Mor-
pheus Armen zu schlummern.

Am Samstag streiften wir nach 
einem kräftigen Frühstück zu 
durch das malerische Städtchen 
um uns pünktlich um zwölf Uhr 
zu einer Führung durch das ehe-
malige Benediktinerkloster  ein-
zufinden. Nebst dem wunder-
baren Bau aus rotem Sandstein 

war in der Kirche vor allem die 
wohl einzigartige Orgel einer der 
Höhepunkte. Das besondere an 
ihr ist, dass sie auf Rädern steht 
und somit die Möglichkeit bietet 
sie zu Konzertanlässen ins Mit-
telschiff zu rollen um den Klang 
optimal in der Kirche zu vertei-
len. Während unseres Besuches 
gab der Organist speziell für uns 
ein kleines Konzert während des-
sen wir uns vom wundervollen 
Klang verzaubern lassen konn-
ten. Anschliessend wurden wir 
durch die ehemalige Klosteranla-
ge geführt, wo uns besonders die 
kleinen Zellen durch ihre Karg-
heit beeindruckten. 
Für die Handwerker unter uns 
gab es interessante Eindrücke 
in die damaligen Bautechniken  
wobei  unser Gipser bemerkte, 
dass er auch heute noch am lieb-
sten nach der damals verwen-
deten Methode arbeiten würde. 
(Ohne Chemie reine Naturpro-
dukte sowohl im Mauerwerk als 
auch im Verputz und der ver-
schiedenen Dach und Gewölbe-
konstruktionen). 
Das Kloster verfügte auch über 
einen wunderschönen Kreuzgang 
mit eigener Brunnenstube. 

Die Mönche konnten also schon 
damals mit dem wunderbar ei-
chen Alpirsbacher Quellwasser 
ihr Bier brauen. Nach der  Füh-
rung durch das Kloster ging’s 
nahtlos weiter mit der Besichti-
gung der Brauerei. 

Obwohl das nicht die erste Brau-
ereibesichtigung war, gab’s auch 
für uns wieder neues zu sehen 
Vom Pichen (abdichten der Holz-
fässer mit Pech) bis zum Bier-
transport vermittels Pipelines die 
direkt in die Verteil-  und Abfüll-
zentrale führen bis hin zur De-
gustation der 16 verschiedenen 
Biersorten war alles abgedeckt.  
Der Brauverein in seiner jetzigen 
Zusammensetzung bei der Al-
pirsbacher Bierdegustation.

Nach weiteren kulinarischen 
Hochgenüssen und einem späten 
Feierabend ging‘s dann am 
Sonntagmorgen nach dem feinen 
z’Morge gemütlich wieder Rich-
tung Heimat.

0 Willi Bär

Von Links: Willi Bär, Röbi Moser, Max Ryffel, Thomas Koller, Alex 
Lamers und Reto Brun
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Vereine

Frauenverein Vereinsabend „Märchenzauber“ 
Ein Bericht von Marie Huber-Brun

Jugi Besenbüren - Ein Rückblick auf das 2009 
Ein Bericht von Adrian Rosenberg

Einmal mehr findet der ge-
plante Vereinsabend im Wald-
haus statt. Das Wetter ist zau-
berhaft. Die ankommenden 
Gäste werden von der im Lehn-
stuhl thronenden „Frau Holle“ 
und ihrem Gefolge herzlich 
begrüsst. Viele Vereinsmit-
glieder haben sich dem Motto 
angepasst und vergnügen sich 
vor dem Waldhaus als „Frosch-
könig“, „Hänsel und Gretel“, 
„Hexe“ ect. Ein geheimniss-
voller Früchtedrink lässt die 
Stimmung erheblich steigern.
 
Nachdem „Frau Holle“ die Bett-
federn gründlich geschüttelt hat-
te, lädt sie an die Speisetafel in 
die Waldhausstube. Das Abend-
essen aus fernöstlicher Küche 
und der“Zaubertrank“ aus feinen 
„Becherchen“ mundete köstlich. 
Allseits bewundert man die Aus-
stattung des Waldhauses. Denn 
Diese widertspiegelte diverse 
Symbole von bekannten Mär-
chen. Sind wir da in einem ver-
wunschenen Schloss?
 
Nein, nein erklärt unsere Vereins-
kassiererin. Nach dem Mahl wird 
ein Quiz durchgeführt. 

Alle Fragen drehen sich um ver-
schiedene Märchen. Da kom-
men einige Anwesende recht 
ins Nachsinnen. Was war da mit 
dem Schneewittchen, wer erlö-
ste Rapunzel, wie viele Geisslein 
landeten im Bauch des Wolfes? 
Und letztendlich will man bei der 
letzten Frage noch wissen wie 
viele Märchensymbole im Raum 
befindlich sind. Das Gedächtnis 
der Anwesenden wurde recht in 
Anspruch genommen. Aber es 
hat sich ja auch gelohnt. Alle 
Frauen erhielten einen lustigen 
oder sinnvollen Preis dafür.
 
Jetzt ist es auch Zeit für den fei-
nen Dessert und Kaffee avec. 
So neigte sich der Abend viel zu 
schnell dem Ende entgegen. Eine 
Nachtschwärmerin erbot, sich die 
Suche nach den Brotkrümmeln 
von Gretel aufzunehmen. „ Frau 
Holle „ kämpfte mit dem immer 
wieder tropfnassen Fussboden. 
Zu später Stunde und mit frohen 
Gesichtern machten sich alle auf 
den Heimweg.

0 Marie Huber-Brun
Präsidentin

Der Winter kündigt sich an und 
für die Jugi damit die Hallensai-
son. Wir haben dieses Jahr bei 
schönem Wetter viel erlebt und 
viel trainiert. Vom Resultat des 
Trainings überzeugten sich am 
Turnfest in Muri viele Eltern und 
Turner persönlich. Die Jungs ha-
ben Ihren Auftritt vor einer sol-
chen Fangemeinde besonders ge-
nossen. Der zusätzliche „Speuz“ 
war spürbar.

Am 5. September organisierte 
Walter Meier eine spannende und 
sportliche Jugireise an den Pilatus 
beim Vierwaldstättersee.
Die gelungene Jugireise wurde 
vom Seilgarten in der „Fräkmünte-
gg“ gekrönt. Der Seilgarten war 
übrigens gar nicht ohne und vor 
allem die 20 Meter hohe Abseil-
strecke presste auch mir einige 
Schweisstropfen auf die Stirn.

Beim Anschliessenden „brötle“ 
und der Schifffahrt auf dem Vier-
waldstättersee erholten sich die 
Leiter und die Jungturner von der 
kalten Bergluft.
Unser Dank gilt dem Organisator 
und dem Turnverein, welcher die 
Reisekosten grosszügig gesponsert 
hat.

Mit dem frischen Herbstwetter 
kündigte sich auch bei der Jugi ein 
neuer Wind an.
Simon Büchler und Philipp Schmid 
– zwei aktive Turner – heizen un-
serer Jugi bereits seit einigen Trai-
nings ein. Sie bewerben sich mit 
viel Engagement für das Leiteramt 
und werden die Jugi voraussicht-
lich ab der nächsten Turner-GV 
führen. Felix Brun steht weiter als 
Trainingsleiter zur Verfügung und 
ich unterstütze die zwei Turner ge-
mäss Ihrem Bedürfnis.

Die Jugi steht für Sportler ab dem 
siebten Altersjahr oder der ersten 
Klasse zur Verfügung.

Ab dem achten Altersjahr oder der 
zweiten Klasse werden sie offiziell 
in die Jugi des TV Besenbüren auf-
genommen.

Das Training findet jeweils am 
Dienstag von 18.30 Uhr bis 20.00 
Uhr statt.
Eure Jungs sind herzlich willkom-
men.

Es war eine tolle Sommersaison!
Euer Jugileiter

0 Adrian Rosenberg
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In Deutschland ist es die «Stoppel-
rübe», die Franzosen kennen sie als 
«le navet», «wild turnip» wird sie 
in England genannt, und die Hol-
länder essen «raapzaad». Wir sa-
gen ihr «Räbe». In früheren Zeiten 
war diese Feldfrucht als Grundnah-
rungsmittel der Kartoffel ebenbür-
tig. Heutzutage werden die Räben 
in der Schweiz fast ausschliesslich 
für die Räbeliechtli angebaut.

Der Brauch der Räbeliechtli-Um-
züge war im 19. Jahrhundert vor 
allem in der Nord- und Ostschweiz 
beheimatet. Nach dem zweiten 
Weltkrieg verbreitete er sich in 
der ganzen Schweiz und ist zum 
Glück bis heute erhalten geblie-
ben. Schwierig ist es jedoch, den 
genauen Ursprung dieser Lichte-
rumzüge zu finden. Meine Suche 
in Büchern und im Internet erga-
ben keine einheitlichen Informati-
onen; sicher ist, dass Räbeliechtli-
Umzüge ein Bestandteil der vielen 
verschiedenen regionalen Licht-, 
Martins- und Erntedanktraditionen 
sind.

Es wird gesagt, dass die Räbe-
liechtli als Dankopfer der Bauern 
für die Ernte der letzten Feldfrüch-
te vor dem nahen Winter gegolten 
haben. Die Leute gingen mit den 
Räben als Licht- und Wärmespen-
der durch die kaum beleuchteten 
Strassen zum Dankgottesdienst.

Eine andere Quelle weiss, dass sich 
der Ursprung im Glauben der Kel-
ten und Römer finden lässt: durch 
die Lichter sollten die Geister der 
Toten vertrieben werden. Aus die-
sem Grund wurden die Räben mit 

geschnitzten Gesichtern (Fratzen) 
versehen. Über Auswanderer ge-
langten diese «Geister und Frat-
zen» nach Amerika. Im aleman-
nischen Gebiet wandelte sich die 
Tradition zum Kinderbrauch, und 
aus den Fratzen wurden Sonne, 
Mond und Sterne. Dies geschah 
wahrscheinlich unter Einfluss der 
Reformation.

Anderswo nennt man den Ur-
sprung des Brauches im Zusam-
menhang mit dem Martinitag (11. 
November). Man sagt, durch den 
Räbeliechtli-Umzug würden die 
Lichter des heiligen Martin unter 
die Menschen getragen.

Welches nun auch immer der 
«echte» Ursprung ist, eines ist 
ganz sicher: der Räbeliechtli-Um-
zug ist ein schöner Brauch, der 
bei uns hoffentlich auch noch in 
vielen Jahren gepflegt wird. Die 
von den Kindern mit viel Liebe 
geschnitzten Räben bringen auch 
heute noch ein warmes Licht in die 
dunkle Herbstzeit.

Räbeliechtli, Räbeliechtli, wenn 
gosch hei?
Wenn die Biiswend blost ond mer s 
Liechtli löscht,
denn gohn ech weder hei.

0 Andrea Lüthy

Die Spanische Grippe und gros-
se Hungersnot wütete 1928/29 
über unserem Land. Viel Leid 
und Not sind durch grosse men-
schverluste entstanden. Unser 
Dorf beklagte „bloss“ ein paar 
Alte und Kinder. Aus Dank-
barkeit beschlossen Einwohner 
der lieben Gottesmutter Maria 
ein Denkmal zu errichten.
 
Josef Laubacher-Schriber stellte 
hiefür einen Platz seines Waldbo-
dens frei. Mit Pferdefuhrwerken 
wurden Tuffsteine in Aristau ge-
holt. Jünglinge und der Turnver-
ein trugen die Steine zum Schanz-
hübel hinauf, wo das Bauwerk 
einer Grotte entstehen sollte. Für 
die Maurerarbeiten verpflichtete 
man den hier ansässigen Maurer 
Luigi Parietti.
 
Die Muttergottesstatue, welche 
eine Kopie derjenigen in der 
Grotte in Lourdes ist, berappten 
die Handarbeitslehrerin Fräulein 
Marie Etterli und alt Strohfabri-
kantin Frau Hermine Keusch-
Stöckli aus Besenbüren.
Die Bernadettenstatue wurde 
etwas später durch Geldsamm-
lungen von den hiesigen Jung-
frauen erworben. Am ersten Ro-
senkranzsonntag des Jahres 1929 
weihte Herr Pfarrer Golder aus 
Bünzen die Gebetsstätte ein.
Im gleichen Jahr wurde die 
Lourdesgrotte am 14. Novem-
ber durch ein Schreiben von 
Hochwürden Emil Golder dem 
Frauen-Töchterverein an deren 
Hauptversammlung als Geschenk 
übergeben.
Schon 1930 erlitt die Mutttergot-
tesstatue Brandbeschädigungen 
und 1937 die Bernadettenstatue 

schwere Sturm-und Frostbeschä-
digungen. Sogar die eine Hälfte 
der Grotte fiel durch einen mas-
siven Sturm im gleichen Jahr zu-
sammen.
 
Im Laufe der Jahre mussten im-
mer wieder Renovationen wegen 
Naturgewalten und vor ein paar 
Jahren sogar wegen gewaltsamen 
Demolationen von Unbekannten 
vorgenommen werden.
Auch die zahlreichen Votivtafeln, 
die früher als Dank für erlangte 
Hilfe auf die Frontseite der Grot-
te eingemauert wurden, scherbeln 
zusehends ab. In der heutigen 
Zeit können günstig Dankesker-
zen an Ort gekauft und angezün-
det werden. 
Grottentreue Leute sind jahraus 
und jahrein für den Unterhalt und 
den schönen Blumenschmuck 
zuständig. 
Die Zeiten haben sich stark ver-
ändert. Nöte gibt es nicht we-
niger als dazumal. Auf fast er-
schreckende Weise nehmen sie 
anderweitig zu. So wird „unsere“ 
Maria auf dem Schanzhübel nach 
„lauen“ Jahren wieder vermehr-
ter zu Rate gezogen und um Hilfe 
angefleht im Gebet.
 
Wir Frauen haben anfangs Okto-
ber zu einer schlichten Dankes-
feier bei der Grotte eingeladen. 
Viele Leute sind dem Aufruf 
gefolgt. Sogar ein Enkel des ehe-
maligen Maurers fand den Weg 
dahin. Sturm und nahender Re-
gen hielten niemanden von der 
Andacht ab.
 
Möge die gütige Gottesmutter 
weiterhin Schutzpatronin für Be-
senbüren und die umliegenden 
Gemeinden sein und ihren treuen 
Verehrern die ersehnten Bitten 
erfüllen.
 

 0 Marie Huber-Brun
Präsidentin

Kulturelles

Lourdesgrotte Besenbüren
Entstehung und 80 Jahre danach

Ein Bericht von Marie Huber-Brun

Räbeliechtli-Umzüge   
woher kommt der Brauch?

Ein Bericht von Andrea Lüthy
Räbeliechtli, Räbeliechtli, wo gosch hii?
I de tunkle Nacht oni Schterneschii,
do muess mis Liechtli sii.

Räbeliechtli, Räbeliechtli, wo gosch hii?
I de tunkle Nacht oni Schterneschii,
do muess mis Liechtli sii.
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Die diesjährige Hauptübung der 
Feuerwehr fand bei der Familie 
Ursula und Peter Battiston im 
Schlattächer statt. Für den Ver-
kehr war dies eine grosse He-
rausforderung, denn die Haupt-
strasse musste gesperrt und eine 
grosszügige Umleitung signa-
lisiert werden, so dass die eine 
Person aus der Verkehrsgruppe 
bei der Raiffeisenbank in Bün-
zen den Verkehr umleitete. 

Am Objekt galt es mit Priorität die 
beiden Rettungen auszuführen, wo-
von eine mittels Atemschutz und 
danach mit der Brandbekämpfung 
das markierte Feuer zu bekämpfen. 
Die Feuerwehr hat diese „Übung“ 
nach den Worten des Übungsleiters 
„Erfüllt“! 
Nach der Übungsbesprechung 
beim Objekt waren alle Feuerwehr-
angehörige sowie die Zuschauer 
zum Apéro beim Feuerwehrmaga-
zin eingeladen. Vor diesem Apéro 
fanden der Jahresrückblick sowie 
die Ehrungen und Beförderungen 
statt. Die Feuerwehr hat dieses 
Jahr 23 Übungen absolviert, 3 Ein-
sätze wie Nachbarhilfe, technische 
Hilfeleistung und ein Elementarer-
eignis waren ebenfalls zu bewälti-
gen, wobei sich diese als eher klein 
erwiesen, worüber die Feuerwehr 
froh ist. Zwei Personen haben 
dieses Jahr den Einführungskurs 
für „Angehörige der Feuerwehr“ 
besucht. Zwei weitere Personen 
haben den 6 tägigen Gruppenfüh-
rerkurs absolviert! Verschiedene 

Angehörige der Feuerwehr sind 
dem Jahresaufgebot gefolgt und 
haben sämtliche Übungen besucht. 
Für die einen sind dies 6 Übungen 
für andere je nach Charge bis zu 
18 Übungen pro Jahr! Wer 100% 
der Übungen erfüllt, wurde mittels 
einem Präsent belohnt. 

Zwei Personen verlassen die Feu-
erwehr infolge der erreichten Feu-
erwehrpflicht! Rolf Müller, stand 
während 8 Jahren der Feuerwehr 
Besenbüren zur Verfügung und hat 
in dieser Zeit 70 Übungen besucht.
Reinhard Keusch schaffte es auf 26 
Jahren in der Feuerwehr Besenbü-
ren und besuchte während dieser 
Zeit 277 Übungen! Diesen beiden 
Personen wurde eine Anerkennung 
überreicht sowie ein Präsent! 
Alex Lamers und Franziska Moser 
haben im Mai den Gruppenführer-
kurs besucht!
Aufgrund diesem Besuch wurden 
diese beiden Personen in den Rang 
eines „Korporal“ befördert. Die 
Feuerwehrkommission wünscht 
diesen beiden Personen viel Erfolg 
in der neuen Verantwortung und 
hofft auf möglichst keine Ernstein-
sätze. Nach diesen Worten ging es 
zum Apéro, welcher für die einen 
oder anderen ein wenig länger an-
dauerte! Die Feuerwehr wünscht 
eine schöne Adventszeit und einen 
guten Rutsch in das neue Jahr.

0 Roger Utz
Bilder: Urs Fäh

Per Gesetz wird die Jagd ver-
pflichtet, wildlebende Tiere sowie 
deren Lebensräume zu schützen 
und Schäden an Wald und land-
wirtschaftlichen Kulturen auf 
ein tragbares Mass zu begrenz-
en. Aber auch eine angemessene 
Nutzung der Wildbestände durch 
die Jagd wird darin geregelt.

Im Aargau überträgt der Kanton das 
Recht zur Ausübung der Jagd und 
die damit verbundenen Pflichten 
revierweise an Jagdgesellschaften.

Aufgaben und Befugnisse der 
Jagdgesellschaften:

• Sie sind für die Jagdplanung 
und den Jagdbetrieb in ihrem 
Revier zuständig, unter Rück-
sichtnahme auf berechtigte An-
liegen der Bevölkerung, von 
Wald- und Landwirtschaft so-
wie Natur- und Tierschutz.
• Sie sind dafür verantwortlich, 
dass die Wildtierbestände den 
örtlichen Verhältnissen ange-
passt sind und keine übermäs-
sigen Schäden an Wald, land-
wirtschaftlichen Kulturen und 
Nutztieren auftreten.
• Sie unterstützen Bestandes-
regulierungen nichteinheimi-
scher Wildtiere.
• Sie schützen Wildtiere vor 
Störungen entsprechend den 
gesetzlichen Bestimmungen. 
• Sie erfassen die Bestände der 
wichtigsten Wildtierarten in 
den Revieren und liefern die 
für die Jagdstatistik benötigten 
Angaben.
• Sie melden der Behörde einen 
Jagdaufseher und Stellvertreter 
welche vom zuständigen De-
partement in Pflicht genommen 
werden. Sie üben im Revier die 
zum Schutz der Wildtiere und 
zur Gewährleistung der Jagd 
nötigen Aufsichts-, Vollzugs- 
und Kontrollaufgaben aus. Bei 
Wildunfällen werden sie je-
weils über die Polizei Nr. 117 
zur Unfallstelle aufgeboten.

Die Jagdgesellschaft Bünzen hat 
das Revier Nr. 148 mit Total ca. 
750 ha jeweils für 8 Jahre in Pacht. 
Das Revier ist Gemeindegrenzen 
überschreitend und besteht aus fol-
genden Gemeinde-Anteilen:

• Bünzen 47%
• Besenbüren 18%
• Hermetschwil-Staffeln 6%
• Rottenschwil 2%

Alle Mitglieder der Jagdgesell-
schaft Bünzen, Pächter und Trei-
ber, kommen aus der Region und 
kennen das Revier bestens. Dank 
der sehr guten Zusammenarbeit 
mit den Behörden, dem Revier-
förster und den Landwirten ist ge-
währleistet, dass die Erhaltung des 
Lebensraumes der Wildtiere, aber 
auch die Anliegen der Bevölkerung 
und der Wald- und Landwirtschaft 
nachhaltig vertreten werden. 
Die Jagdgesellschaft Bünzen ist 
auch immer wieder gerne bereit 
der Bevölkerung die Lebensweise 
und die Bedürfnisse der Wildtiere, 
deren Schutz und die Jagd selbst 
näher zu bringen. So zB. an Wald-
umgängen, an Waldschultagen 
oder ganz einfach im persönlichen 
Gespräch.
Unser gemeinsames Ziel muss 
sein, die Natur zu nutzen, sie zu 
schützen und für Mensch und Tier 
lebenswert zu erhalten.

0 Kurt Müller, Obmann

Kulturelles Kulturelles
Feuerwehr Hauptübung 

Ein Bericht von Roger Utz, Bilder: Urs Fäh
Die Jagd im Dienste der Natur  

und der Bevölkerung 
Ein Bericht von Obmann Kurt Müller
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Wir leben in einer warmen Zeit 
in einer wunderbaren Gegend, 
welche sich eiskalt  erschaffen 
hat. Es war nicht etwa der Zei-
gefinger Gottes, der das Reusstal 
erschaffen hat durch welches die 
Reuss heute beschaulich mäan-
dert. Nein, es waren gewaltige 
Naturkräfte welche dieses Tal 
bis vor rund 20‘000 Jahren aus-
formten. Es war der Anfang vom 
Ende der Eiszeit, der bisher letz-
ten! 

Die Würmeiszeit, auch Würmkalt-
zeit oder Würmglazial, im Fachjar-
gon aber meist nur kurz Würm ge-
nannt, ist die bisher jüngste der im 
Alpenraum aufgetretenen großräu-
migen Vergletscherungen, die über 
die Alpen selbst hinausgingen. Sie 
ist wie die meisten anderen Kalt-
zeiten des Pleistozäns nach einem 
Fluss benannt, nämlich der Würm 
in Bayern, einem Nebenfluss der 
Amper. Die Würmeiszeit kann auf 
den Zeitraum von etwa 115.000 
bis 10.000 Jahre vor heute datiert 
werden, wobei die Angaben diffe-
rieren, je nachdem, wie die langen 
Übergangsphasen zwischen Gla-
zialen und Interglazialen (Warm-
zeiten) der einen oder der anderen 
Periode zugeordnet werden.

Der Aargau weist eine starke na-
turräumliche Gliederung auf. Der 
nördliche Kantonsteil wurde durch 
die Gebirgsbildung des Juras ge-
prägt, der im Mittelland gelegene 
südliche Teil durch die Gletscher-
bewegungen der Eiszeiten ge-

formt. Die Riss-Eiszeit, die vor 
rund 140‘000 Jahren ihren Höhe-
punkt erreichte, bedeckte fast das 
gesamte Gebiet des heutigen Kan-
tons, mit Ausnahme des westlichen 

Fricktals um Rheinfelden sowie ei-
niger Juragipfel, die aus dem Eis-
meer ragten.
Während der Würm-Eiszeit war 
die Vergletscherung zwar weitaus 
geringer (nur der südöstliche Teil 
des Kantonsgebiets war von Eis 
bedeckt), doch sie prägte die Land-
schaft, auch in der Region Besen-
büren (Reuss Gletscher) sichtbar 
und nachhaltig. Der Reussglet-
scher und der Linthgletscher, die 
vor rund 20‘000 Jahren ihre grös-
ste Mächtigkeit erreicht hatten, 
hinterliessen zahlreiche Findlinge, 
die aus dem Alpenraum in die Ebe-
ne verschoben wurden. Die ein-
stige Ausdehnung dieser Gletscher 
ist heute noch gut erkennbar an 
den Endmoränen bei Killwangen, 
Mellingen, Othmarsingen, Seon, 
Staffelbach, Würenlos und Zetz-
wil. Die bei der Moräne von Seon 
zurückgelassenen Gesteinsmassen 

stauten den Hallwilersee, der am 
Ende der Eiszeit etwa doppelt so 
gross war wie heute und innerhalb 
von einigen tausend Jahren durch 
Auffüllung des ehemaligen Seebe-

ckens mit Sedimenten auf die heu-
tige Grösse zurückschrumpfte. 

Die Flüsse lagerten in den Tälern 
im Vorfeld der Gletscher ausge-
dehnte Schotterfelder ab, die wich-
tige Grundwasserleiter darstellen.

In Besenbüren thronen wir also 
heute auf einer Seitenmöräne des 
Reussgletschers. Mann muss sich 
das einmal vorstellen, während der 
Vergletscherung der Alpen war die 
Schneedecke so hoch, dass auch 
von der Rigi z.B. nur die obersten 
ca. 500  Meter aus dem Eis ragten. 
Daher gedeiht auf diesen dama-
ligen Hochplateaus auch eine bis 
heute teilweise einzigartige Vege-
tation.  Ins Reusstal hinaus flachte 
der Gletscher dann ab.Die Mar-
kantesten Moränen unserer Um-
gebung finden sich heute in Muri 
im Gebiet Rothübel – Maiholz wo 
die Erhebungen der Seitenmorä-
ne deutlich zu erkennen ist. Der 
westliche Möränenwall zieht sich 
dann von Muri Nordwärts über 
Steinenberg – Chapf – Reitwald 
bis Hermetswil. Wollte man, nach-
dem das Eis des Gletscherlappens 
Richtung Bünztal in Besenbü-
ren abgeschmolzen war und der 
Reussgletscher im Reusstal sich 
auf dem Rückzug befand, damals 
also von Besenbüren nach Ober-
lunkhofen (wenn die Dörfer den 
schon existiert hätten), man wäre 
einfach geradeaus über den Glet-
scher gegangen. Der Gletscher zog 
sich aber immer weiter zurück und 
hinterliess die uns in ihrer heutigen 

Form bekannte Landschaft. Auf 
dem weiteren Rückzug bildete sich 
auch noch der Vierwaldstättersee 
aus den formenden Gewalten des 
Eises. Was sind wir doch klein mit 
unserer eingebildeten Grösse.

Westseite des Moränenwalls Reit-
wald – Chapf (rechts) Blick Rich-
tung Nord:
Qualle: Geomorphologisches In-
ventar Aargau
 
Weitergehende Informationen zu 
den Geomorphologischen Daten 
findet der interessierte Leser unter 
folgendem Link: http://www.ag.ch/
geoportal/de/pub/

0 René Meuli 

Historisches

Heisses Wissen zu kaltem Thema
Ein Bericht von René Meili

Die Vergletscherung 
der heutigen Schweiz 
während der 
Würmeiszeit
Quelle: Schär – 
ETH Zürich

Westseite des Moränenwalls Reitwald – Chapf (rechts) Blick Richtung 
Nord: Qualle: Geomorphologisches Inventar Aargau

Freizeit-Sportangebot 
für 5- bis 10-Jährige 
(Mädchen und 
Knaben):

Die Leiterin der Mädchen-
riege Besenbüren, Rebeka 
Kiser beabsichtigt, ab kom-
mendem Jahr ein erweitertes 
Angebot für 5- bis 10-Jährige 
(Knaben und Mädchen) zu 
lancieren. 

Der Gemeinderat unterstützt 
diese Absicht und sucht zu 
diesem Zweck weitere Per-
sonen, welche Frau Kiser bei 
der Realisierung behilflich 
sein könnten. 

Weitere Auskünfte erteilt 
Rebeka Kiser gerne. 
Telefon 056 / 666 31 16
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Wo und wie gehst du zur Schule?
Nathalie und Jonas Keusch:
Wir besuchen die 1.Sek. in Bos-
wil und fahren beide mit dem Velo 
dorthin. Wenn es eisig wird oder 
viel Schnee gibt, werden wir wahr-
scheinlich ab und zu mit dem Auto 
gefahren.

Welche Strecke fährst du?
Auf dem Hinweg fahren wir mei-
stens über den Schwarzgraben nach 
Bünzen. Dieser Weg geht ein biss-
chen schneller, wir sind nämlich 
auch schon fast zu spät in die Schu-
le gekommen... Beim Hirschen tref-
fen wir ein paar SchulkollegInnen 
und radeln mit ihnen weiter auf der 
Hauptstrasse -manchmal auf dem 
Trottoir, das ist weniger gefährlich- 
nach Boswil zum Schulhaus. Auf 
dem Heimweg halten wir wieder 
beim Hirschen an und besprechen, 
wann wir uns am nächsten Morgen 
treffen. Nach Besenbüren nehmen 
wirs manchmal gemütlich auf dem 
Schachenweg.

Mit wem meisterst du den Schul-
weg?
Jonas:
Mit Nathalie,Tamara, Chiara und 
Céline. Am Dienstag und am Don-
nerstag fahre ich bis Bünzen alleine 
und bis Boswil dann mit Géraldine, 
weil wir zusammen ein Freifach 
besuchen.

Was gefällt dir an deinem Schul-
weg?
Jonas:
Über den Schwarzgraben geht es 
schön geradeaus.

Nathalie:
Mir sagt eher das hügelige Ge-
lände beim Schachenweg zu. Mir 
gefällt, dass ich schon am Morgen 
früh Kolleginnen treffe und mit ih-
nen plaudern kann. In der Gruppe 
macht das Fahren mehr Spass als 
alleine. Ich finde, wir haben keinen 
langen Schulweg.

Was gefällt dir nicht an deinem 
Schulweg?
Jonas und Nathalie:
Im Winter ist es ausserorts zu 
dunkel. Auf dem Schulweg lauern 
viele Gefahren, zum Beispiel gibt 

es beim Schwarzgraben zur Wid-
mestrasse eine Rechtsvortrittmar-
kierung, dort hatten wir einmal fast 
einen Unfall. Oder beim Schachen-
weg vor Bünzen hat es eine grosse 
Delle. Bei Regenwetter ist diese 
jeweils gefüllt mit Wasser, und es 
bremst einen dann stark ab, wenn 
man im Schuss daherkommt. Oder 
man fährt nahe nebeneinander, da 
kann es vorkommen, dass man sich 
mit den Lenkern ineinander ver-
keilt...und stürzt.

Was wünschtest du dir an Verände-
rungen für deinen Schulweg?
Nathalie und Jonas:
Eine Strassenbeleuchtung im Win-
ter beim Schwarzgraben und dem 
Schachenweg

Wo und wie gehst Du zur Schule?
Chiara Brun
Ich fahre mit dem Velo in die 1. 
Sek in Boswil.

Pascal Etterli
Ich besuche mit dem Velo die 2. 
Bez im Bachmatten-Schulhaus in 
Muri.

Welche Strecke fährst Du? Wie lan-
ge brauchst Du dazu?
Chiara Brun
Wir fahren nicht immer den glei-
chen Weg. Auf dem Hinweg geht 
es über den Schachenweg bis zum 
Schulhaus Bünzen, weiter bis zum 
Restaurant Hirschen und den Rest 
fahren wir auf der Hauptstrasse 
nach Boswil. Auf dem Nachhau-
seweg fahren wir meistens dem 
Schwarzgraben entlang. Wir brau-
chen für die Strecke zwischen 15 
und 20 Minuten.

Pascal Etterli
Übers Feld via Murimoos – Hasli 
brauche ich ca. 20 Minuten. Der 
Weg durch den Muriwald ist zu ge-
fährlich; die Autos fahren teilweise 
sehr schnell, und die Strasse ist an 
manchen Orten unübersichtlich.

Fährst Du ganz alleine?
Chiara Brun
Nein. Ich fahre gemeinsam mit Na-
thalie, Jonas und Tamara. Manch-
mal auch noch mit Céline.

Pascal Etterli
Meistens bin ich alleine. Manch-
mal treffe ich mich unterwegs mit 
Kollegen von Bünzen.

Gefällt Dir Dein Schulweg? Ist er 
zu lange?
Chiara Brun
Es geht so. Eigentlich bin ich froh, 
dass ich jeden Tag Bewegung habe. 
Ich habe keine Angst, im Dunkeln 
zu fahren, weil wir ja immer ein 
Grüppchen sind. Aber wenn es 
regnet oder windet (ausser bei Rü-
ckenwind!) finde ich den Weg zu 
lange. Es gibt auch Tage, an denen 
ich lieber zu Fuss im Dorf selber 
zur Schule gehen würde.

Pascal Etterli
Ich finde ihn ideal, denn ich trai-
niere so meine Kondition. Velo-
fahren macht mir Spass, und es ist 
für mich auch kein Problem, bei 
Regen oder Dunkelheit unterwegs 
zu sein. 

Was findest Du nicht so gut?
Chiara Brun
Im Winter wird auf dem Schachen-
weg oft kein Salz gestreut und er 

ist vereist. Ausserdem ist die Barri-
ere in Boswil sehr oft zu! Wir sind 
deswegen aber erst einmal zu spät 
zur Schule gekommen.

Pascal Etterli
Mein Velo ist wegen der Feld-
wege und der «Hinterlassenschaft» 
der Schafe beim Murimoos oft 
sehr schmutzig. Aber wir leben ja 
auf dem Land. Sonst bin ich mit 
meinem Schulweg eigentlich rund-
um zufrieden!

Aus der Schule

„So erleben wir unseren Schulweg“ 
Gesammelt von Monika Gross und Andrea Lüthy

Die Klasse von 1979
Erkennen Sie sich wieder?

4. und 5. Klasse, Schüler aus Besenbüren und Bünzen im Jahr 
1979 mit dem Klassenlehrer und späteren Gemeindeschreiber 
von Besenbüren, Paul Blatter.
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Gemeindeammann Roman Ze-
noni war insgesamt 20 Jahre als 
Gemeinderat, davon 5 Jahre als 
Vizeamman und 10 Jahre als 
Gemeindeammann, für die Ge-
meinde Besenbüren tätig. Davor 
hat er sich während rund 5 Jah-
ren in der Schulfplege Besenbü-
ren engagiert. 

Die Entwicklung unserer Gemein-
de lag und liegt ihm sehr stark am 
Herzen. Roman Zenoni hat sich 
während seiner politischen Tätig-
keit nicht nur für die Eigenstän-
digkeit unseres Dorfes eingesetzt, 
sondern auch Anstösse für die Ent-
wicklung des oberen Freiamtes ge-
geben. Mit viel Herzblut hat er un-
sere Gemeinde lebendig erhalten. 
Die Entwicklung gegen ein Schlaf-
dorf hat er nachhaltig gestaltet und 
viele Stunden dafür eingesetzt. Ro-
man Zenoni hat stets versucht, die 
Meinung und den Puls der Bevöl-
kerung an der Basis zu erkennen, 
damit nicht an der Bevölkerung 
vorbeipolitisiert wird. Massgeblich 
war Roman Zenoni an der arbeits-
intensiven Zonenplanrevision in 
diesem Jahr beteiligt. Auch hier ist 
die Handschrift Richtung Zukunft 
zu erkennen. 

Seine Hauptverdienste sind:
•  kompetente Führung des 
 Gemeindepersonals
•  Initiant Bäsiblättli und Verein  
 Produktionsland (namentlich  
 des Dorfladens)
•  Zonenplanrevisionen 2004 
 und 2009

•  zukunftsorientierte 
 Finanzpolitik
•  Planung Mehrfamilienhaus  
 (wenn auch nicht realisiert)
• aktive Mitarbeit in der Repla  
 Oberfreiamt und in der Ge- 
 meindeammännervereinigung
• Einführung der Neuzuzüger- 
 Besuche und Förderung von  
 deren Integration in die Dorf- 
 gemeinschaft
•  Einführung der Jubilaren-
 Besuche
• Aktivieren der Jungbürger zur  
 aktiven Teilnahme am 
 politischen Leben
•  eine Plattform für die  
 Vereine geboten
•  Initiierung des Neujahrsapéros
 
Vizeammann Hansjürg Arnold 
war 4 Jahre als Gemeinderat 
und davon 1/2 Jahr als Vizeam-
mann tätig. 
Er hat während seines Engagements 
versucht, unserer Bevölkerung die 
trockene Materie Finanzen in ei-
ner lockeren Form zu präsentieren, 
was ihm auch sehr gut gelungen 
ist. Dabei ist die Seriosität bei den 
Finanzen nicht ausser acht gelas-
sen worden. Im Schulvorstand der 
Kreisschule Bünz hat er nachhaltig 
Spuren hinterlassen. 

Seine Hauptverdienste sind:
•  Mitglied OK Dorffest 2010
•  Vertretung in der 
 Feuerwehrkommission
•  Präsident Schulvorstand
•  transparente Finanzpolitik
•  Verbesserung der Verwaltungs- 
 EDV (Powerpoint etc.)
•  Einführung des Corporate  
 Design

Verabschiedung anlässlich der Wintergmeind 
Von Hermann Knecht Gemeinderat

Besenbüren bewegt sich …
Lancierung von J+S Kids

von Rebeka Kiser

Andrea Oldani - neuer KV Lehrling
Andrea Oldani

Aus der Gemeindekanzlei

Nach meiner Ausbildung zur 
J+S Leiterin (Turnen) durfte 
ich im April 2008 erfolgreich 
mit über zwanzig Mädchen und 
HilfsleiterInnen das Mädchen-
turnen in Besenbüren starten. 
Ab diesem Sommer turnen wö-
chentlich dreissig Mädchen in 
zwei Gruppen in der Turnhalle 
oder auch draussen. 
Wir Leiterinnen übernehmen 
die anspruchsvolle und schöne 
Aufgabe, den Mädchen guten 
Sportunterricht und verschiedene 
Aktivitäten zu bieten und ermög-
lichen ihnen damit eindrückliche 
Erlebnisse. Die Fortschritte und 
Begeisterung der Mädchen, so-
wie die zahlreichen Nachfragen, 
ob nicht auch schon Kindergar-
tenkinder und Knaben mitturnen 
dürfen, haben mich dazu bewo-
gen die Weiterbildung zur J+S 
Kids Leiterin zu absolvieren.

Gerne würde ich ab dem näch-
sten Schuljahr die J+S Kids 
Training auch in Besenbüren an-
bieten. Nur alleine wird es nicht 
gehen, helfen auch Sie mit! Ge-
plant sind ein bis zwei Gruppen 
für Mädchen und Knaben ab fünf 
Jahren (grosser Kindergarten). 
Dazu braucht es mindestens zwei 
weitere ausgebildete J+S Kids 
LeiterInnen und zusätzlich zwei 
bis drei Hilfsleiterinnen. 
Ermöglichen Sie unseren kleinen 
Mitbürger Bewegung vielseitig 
zu erfahren, breite Bewegungs-
grundlagen zu erlangen und das 
vorhandene Bewegungsreper-
toire zu erweitern. Unterstützen 
Sie die Kinder dabei, ihre per-
sönlichen sportlichen Vorlieben 
zu entdecken, als J+S Kids Lei-
terIn in Besenbüren!

0 Rebeka Kiser

Nachdem ich, Andrea Oldani, 
im ersten halben Jahr 2008 ver-
schiedene Schnupperlehren ab-
solviert habe, wurde mir nach 
kurzer Zeit klar, dass ich die 
KV-Ausbildung machen möch-
te. Nach den Sommerferien 08 
habe ich begonnen, mich in 
verschiedenen Betrieben, unter 
anderem auch bei der Gemein-
de Besenbüren, zu bewerben.

Als ich dann die beiden Vorstel-
lungsgespräche, mit dem ehema-
ligen Gemeindeschreiber Hubert 
Meienberger und dem Gemein-
deammann Roman Zenoni hatte, 
bekam ich am 9. September 2008 
die Zusage für die Lehrstelle. Ich 
war überglücklich, auch weil in 
meiner Schulklasse, 4. Sekundar-
schule Bremgarten, viele Klas-
senkameraden mehr Geduld und 
Anläufe brauchten als ich.
Am 13. August 2009 startete ich 
dann meine dreijährige Lehre. 
Der neue Lebensabschnitt hat 
begonnen!
Isabella Rösli, die ehemalige 
Lehrtochter, hat mich bis Ende 
Oktober eingearbeitet. Es sind 
viele verschiedene Dinge die auf 

mich zukommen, neue und inte-
ressante Arbeiten, die ich lernen 
muss, und viele Menschen, die 
ich kennenlernen darf.
Die ersten Monate hier in der Ge-
meinde Besenbüren sind schon 
vorbei. All die verschiedenen 
Arbeiten die ich erledigen kann, 
gefallen mir sehr gut. Ich hoffe, 
ich werde eine interessante Lehre 
absolvieren und die 3 Lehrjahre 
gut abschliessen können.

Noch einige Worte zu mir:
Ich bin am 25. April 1994 ge-
boren und wohne seit Geburt in 
Hermetschwil-Staffeln. Ich un-
ternehme viel mit Freunden, das 
ist mir sehr wichtig. In meiner 
Freizeit spiele ich Fussball beim 
FC Bremgarten und bin Hüterin 
des Tores oder Verteidigerin. 
Und wenn ich einmal ein biss-
chen Zeit übrig habe, bereite ich 
meinen Liebenden eine Freude 
und backe etwas Feines.

Wer noch Näheres über mich er-
fahren möchte, ist herzlich ein-
geladen, Kontakt mit mir aufzu-
nehmen.

Ammann Roman Zenoni (hin-
ten) und Gemeinderat Hansjürg 
Arnold an Ihrer letzten Gemein-
deversammlung
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Aus der Gemeindekanzlei Aus der Gemeindekanzlei

Die Zeit seit meinem Amtsantritt 
als Finanzverwalter in Besenbü-
ren ist noch recht jung, um ein 
vertieftes Urteil über den Kanton 
Aargau, das Freiamt und Besen-
büren im Besonderen zu bilden. 
Meine Erfahrung hat mir aller-
dings immer wieder bewiesen, 
bei einer Umgebung oder einem 
Dorf läuft dasselbe ab wie bei 
der Begegnung mit einem Men-
schen, der erste vorurteilsfreie 
Eindruck trügt selten. Interes-
santerweise „kenne“ ich Besen-
büren seit bald 15 Jahren. Dieser 
erste Kontakt geschah, als ich 
einen Motorradausflug mit dem 
Besuch von Urs Fäh verband, 
der nach Besenbüren übergesie-
delt ist. 

Urs und ich besuchten Mitte 70er 
Jahre gemeinsam die gleiche gra-
fische Fachschule in Aarau. Als er-
ste Erinnerung geblieben sind mir 
der Charakter einer Landgemein-
de, erhaben auf einem Hügel, die 
sanften fruchtbare Geländehügel 
sowie der schöne Blick auf die Klo-
sterkirche Muri. Die Ausstrahlung 
als sympathisches Familiendorf ist 
mir geblieben. Nie hätte ich damals 
gedacht, dass ich einmal für dieses 
Dorf tätig sein kann.
Bereits während meiner Lehrzeit 
als Schriftsetzer merkte ich, dass 
mit der technischen Entwicklung 
meines Berufes ein enormer Wan-
del bevorstand. Das bewog mich 
für den Besuch der neu in Zü-
rich entstandenen gestalterischen 
Berufsmittelschule. Mit diesem 
Rüstzeug sowie der Weiterbildung 
im grafischen Gewerbe begannen 
meine ersten Berufsjahre. Ende 
70er Jahre zwang mich meine Ge-
sundheit, auf 50%  zu reduzieren. 
Wegen Nierenversagen war ich auf 
die Dialyse angewiesen. Mit der 

Das Regionale Führungsorgan
des Bevölkerungsschutzes Muri-
Boswil stellt sich vor
Das Regionale Führungsorgan 
(RFO) Muri-Boswil hat Anfang 
2008 die bisherigen Aufgaben der 
einzelnen Gemeindeführungsstäbe 
übernommen.
Das Einsatzgebiet ist deckungs-
gleich mit der Bevölkerungs-
schutzregion des Zivilschutzes 
und umfasst zehn Gemeinden oder 
etwa 15`000 Einwohner.
Die Aufgabe eines RFOs besteht 
darin, bei einem grossen Ereignis 
oder einer Katastrophe die Koor-
dination zwischen den beteiligten 
Hilfsorganisationen (Blaulichtor-
ganisationen) zu übernehmen.

Das RFO Muri-Boswil kann je-
derzeit telefonisch von den Ver-
bandsgemeinden, vom Zivilschutz, 
von der Stützpunktfeuerwehr, der 
Polizei usw. über die kantonale 
Alarmstelle aufgeboten werden. Es 
besteht aus dem Chef, dem Stabs-
chef, der Administration und sechs 
Fachbereichen. Unterstützt wird 
das RFO im Ernstfalleinsatz von 
Angehörigen des Zivilschutzes zur 
Führungsunterstützung.

Entscheidungen werden nur nach 
Rücksprache mit den politisch Ver-
antwortlichen Gemeindebehörden 
getroffen und anschliessend um-
gesetzt.
Das RFO absolviert jährlich etwa 
drei Stabsübungen, welche jeweils 
rund drei Stunden dauern. 

Möglichkeit, in meiner früheren 
Wohngemeinde in Teilzeit als Ge-
meindeschreiber arbeiten zu dürfen 
zog ich nach einigen Wanderjahren 
in meine Heimat zurück. Nach 
mehrmonatigem Pendeln beendete 
ich schlussendlich die Tätigkeit in 
der Werbung im sankt gallischen 
Buchs. Dafür wurde mir auch noch 
die Aufgabe als Finanzverwalter 
und später noch als Zivilstandsbe-
amter übertragen. 

In meiner Freizeit begann ich 
mich, gemeinde- und kantonspo-
litisch auf verschiedensten Stufen 
einzusetzen. 
Nach 14 Jahren durfte ich mich im 
September 1991 nach einer Trans-
plantation von der Dialyse verab-
schieden. Damit wurde mir wieder 
ein „normales“ Leben ermöglicht. 
Nebst meinen vielfältigen poli-
tischen Tätigkeiten in verschie-
denen Gremien begann ich eine 
2½-jährigen Ausbildung als Pola-
rity-Therapeut, welche ich im Jahr 
2003 mit Diplom abschloss. 

Die 12-jährige Zeit als Landrat im 
Kanton Glarus endete im Jahr 2002 
mit der Wahl zum Regierungsrat. 
Dieses Amt führte ich bis 2006 aus. 
Nachher startete ich wiederum als 
Finanzverwalter in der Gemeinde 
Luchsingen GL. Verantwortlich 
für meinen Stellenwechsel vom 
Glarnerland in den Kanton Aargau 
ist die Liebe. Die Herausforderung 
meiner neuen Aufgabe in einem 
andern Kanton und Besenbüren im 
Besonderen, befriedigt mich sehr. 
Zu meinen Freizeitinteressen gehört 
u.a. das kulturelle Leben, welches 
im Freiamt ebenfalls enorm viel-
seitig ist. Ich geniesse Konzert-
besuche jeglicher Stilrichtungen, 
freue mich über einen Kinoabend, 
begeistere mich von der schönen 
Natur hier, lese sehr gerne (aktuell 
den Doku-Roman „Ein medizi-
nischer Insider packt aus“ sowie 
„Die Einfachheit des Seins“, nebst 
„Die Wohlgesinnten“) und mache 
im Sommer gerne Motorradtouren. 
Am Wochenende ziehen wir uns 
gerne zurück in die Glarner Berge. 
Dort besitze ich ein über 200-jäh-
riges Holzhaus, betätige mich ger-
ne im Haus und Garten oder rüste 
Holz für den Kachelofen.

Als Vorbereitung für einen Ernst-
falleinsatz erarbeiten wir zusätzlich 
anhand von Vorgaben Checklisten 
von möglichen Gefahrenszenarien, 
abgestimmt auf unsere Region. 

Abgestimmt auf einen Achtjah-
resplan durchlaufen wir jährlich 
differenzierte, kantonale Weiterbil-
dungsmodule.

Eine aktuelle Aufgabe haben wir 
soeben abgeschlossen: In letzter 
Zeit wurde viel über mögliche Pan-
demien berichtet. Um die Zahl der 
Erkrankten bei einer Grippewelle 
zu verringern, hat der Regierungs-
rat alle RFO zur Planung von Impf-
zentren verpflichtet. Deshalb hatten 
auch wir im Rahmen eines ausfor-
mulierten Befehls diese Aufgabe 
zu lösen. Innert wenigen Wochen 
erarbeiteten wir dazu ein Konzept 
und legten es den Verbandsgemein-
den zur Genehmigung vor.

0 Herbert Strebel

Wer ist der neue Finanzverwalter?
Franz Schiesser

Bevölkerungsschutz Muri-Boswil
Ein Bericht von Herbert Strebel

Die Aufgabe eines RFOs besteht darin, bei einem grossen Ereig-
nis oder einer Katastrophe die Koordination zwischen den be-
teiligten Hilfsorganisationen – Polizei, Feuerwehr, Sanität – zu 
übernehmen.
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Gewerbe in Besenbüren

Dachschaden oder nicht ganz dicht? Ein Beitrag zum Thema Gewerbe in Besenbüren
Redaktionsmitglied René Meuli im Gespräch mit Roger Achermann  

Wer viele Menschen kennt, die 
einen Dachschaden haben, muss 
nicht zwingend in einem spezi-
ellen Umfeld tätig sein, sondern 
kann unter Umständen viele da-
von glücklich machen indem er 
eben diese Schäden repariert, als 
lokaler Dachdecker nämlich. 

So tut dies Roger Achermann mit 
seiner Unternehmung in Besenbü-
ren Tag für Tag mit viel Freude, 
Fachwissen und Überzeugung. 
Wer neu Baut, an einer bestehen-
den Immobilie einen Schaden am 
Dach hat, von oben plötzlich auch 
im Haus Nass wird, dem sei emp-
fohlen, sich fachkundigen Rat bei 
der Firma Achermann zu holen. 
Das Unternehmen Achermann 
wurde von Rogers Vater Ernst am 
01.April 1983 als Einzelfirma ge-
gründet. Per 01.Januar 2008 wurde 
diese in eine GmbH überführt und 
ist neu im Besitz von Roger Acher-
mann und wird auch von Ihm ge-
führt.Mit drei Mitarbeitern und 
einem Lehrling deckt er diverse 
Dachaufträge vom Flachdach über 

das Steildach, vom Einfamilien-
haus zum Mehrfamilienhaus und 
von der kleinen Reparatur bis zum 
grösseren Neubau ab. Über das 
Jahr gesehen kommt ein Dach-
decker wie Roger auf rund 150 
Dächer im Jahr, welche vielleicht 
auch die Unternehmerische Weit-
sicht schärfen. Als Unternehmer 
sieht er die Sache in einer gesun-
den Grösse und das grösste Kapital 
ist sicherlich die persönliche Be-
ratung und Ausführung durch den 
Inhaber selber. Was er verspricht 

bei der Beratung, führt er auch 
selber aus danach und empfindet 
Versprochenes als bindend um ei-
nen guten Kundenstamm pflegen 
zu dürfen. Oft spürt er, dass die 
Chemie zum Bauherr schon bei 
der Beratung und Besichtigung vor 
Ort spielt und eine Vertrauensba-
sis zum Kunden entsteht, welche 
ein anonymer Grossbetrieb nicht 
bieten kann. Diese Kundennähe zu 
wahren ist Roger extrem wichtig. 

Ein zweites mal erfährt und spürt 
man den Familienbetrieb wenn 
seine Frau Susanne am Telefon die 
Termine und das Büro koordiniert, 
irgendwie fühlt man sich betreut. 
Es kann auch sein, dass einem Va-
ter Ernst begegnet, der Roger nach 
Bedarf noch immer tatkräftig un-
terstützt. 

Obschon sein Unternehmen schon 
diverse Aufträge in der grösseren 
Region Zürich machen durfte, ist 
die Nähe zur Region wichtig in 
der geographischen Ausrichtung. 
Ebenso die Grösse zu haben, ein-
mal zu einem Auftrag nein zu sa-
gen oder an eine andere Firma wei-
ter zu geben wenn die technischen 
Voraussetzungen eine andere Be-
rufsgattung erfordern. Nicht alles 
machen, aber das was man macht 
richtig. In dieser Kompetenz regi-
onal stark sein ist ein zentraler An-
satz. So blieb die Unternehmung 
bisher von Abstürzen jeglicher Art 
verschont, als Unternehmung, wie 
auch von Personenstürzen vom 
Dach.
Der Beruf des Dachdeckers hat 
sich wie viele andere auch enorm 
gewandelt in den vergangenen Jah-
ren. Auch hier hat sich eine Spezi-
alisierung herauskristallisiert. Als 
Basis bietet sich die Ausbildung 
zum Polybauer an für die ersten 
zwei Jahre und dann die finale 
Fachrichtung für ein weiteres Jahr 
entweder zum Fassadenbauer, 
Gerüstbauer, Storrenbauer oder 
eben Dachdecker. Aus dem Basis-
modul Polybauer können diverse 
Fachrichtungen gewählt werden 
mit möglichen Weiterbildungen 
zum Vorarbeiter, Polier oder auch 
zur Meisterprüfung. Wie auch in 
anderen Handwerk Berufen ist es 
heute leider schwierig, gut aus-
gebildete Leute zu finden. Roger 
findet es auch schade, dass nicht 
mehr junge Menschen diesen Be-
ruf wählen, da er gute Perspekti-
ven bietet, relativ Krisenresistent 
ist und einfach auch Freude macht. 
Den Standort Besenbüren bewertet 
Roger Achermann durchwegs po-
sitiv , da er viele Kontakte in die 
nähere Umgebung pflegt und daher 
die Kundennähe hat die er sucht…
und es ist halt auch Lebenswert in 
Besenbüren!
Wenn Sie also mal einen Dach-
schaden haben, keine Sorge, die 
Firma Achermann aus Besenbüren 
dichtet diesen gerne kompetent, 
termin- und fachgerecht für Sie ab. 
Oder planen Sie ein neues Dach 
gleich mit Achermann, für trockene 
Stunden in Ihrem zu Hause.

0 René Meuli
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Gesundheitsförderung etwas anders -
Naturpark Pfyn-Finges - der Biodiversitäts-Kraftort

Von Dr. med. Martin Jirovec, unterstützt durch das Team von Naturpark Pfyn-Finges

Ferientipp

Sind Sie am Planen der Ferien 
im 2010, auf der Suche nach 
einem Vereinsausflug  in die-
sem oder dem nächsten Jahr? 
Oder wollen Sie an einem ver-
längerten Wochenende Ihre 
Sinne schärfen oder einfach die 
Seele baumeln lassen? Dann 
sind Sie hier auf dem richtigen 
Weg dazu.

Durch den Bau der NEAT ist das 
Wallis eine ganze Stunde näher 
ans Mittelland gerückt. Beste 
Bedingungen also, den Wilden 
Westen der Schweiz noch bes-
ser zu entdecken. Eine Möglich-
keit ist der mit dem öffentlichen 
Verkehr sehr gut erschlossenen 
Naturpark Pfyn-Finges: mit dem 
öffentlichen Verkehr sind sie in 2 
½ Stunden vor Ort.
Im Herzen des Wallis, zu Füs-
sen der höchsten Alpengipfel, 
zwischen dem Kalkmassiv der 
Berner Alpen und dem Granit-
gestein der Walliser Alpen fliesst 
die Rhone durch den grössten 
Föhrenwald der Schweiz.  

Der Naturpark Pfyn-Finges mit 
seiner einmalig vielfältigen 
Landschaft bietet Ihnen einen 
naturnahen Tourismus in einem 
von Geschichte und Kultur ge-
prägten Rahmen.  Erleben Sie 
Unvergessliches! 
Bei einem Besuch erfahren Sie  
eine enorme Vielfalt seltener Le-
bensräume auf kleinstem Raum: 
den wilden Rotten, den Illgra-
ben, Steppen, urwaldähnliche 
Abschnitte, Teiche, artenreiche 
Blumenwiesen- und natürlich 
einen der grössten Föhrenwälder 
der Alpen. Auch die Tierwelt ist 
mit den vielen Arten insbeson-
dere von Insekten, Amphibien, 
Vögel herausragend. Der Park 
liegt genau auf der Sprachgrenze 
zwischen dem Ober- und Unter-
wallis. Auf einem Spaziergang 
trifft man dabei also nicht nur 
auf zwei Sprachen, sondern auch 
zwei Kulturen. Viele Künstler 
wurden vom Pfynwald inspiriert. 
Unter anderem Rainer Maria Ril-
ke, Maurice Chappaz und Corin-
na Bille. 

In der  Umgebung des Parks ist 
ein grosses Weingebiet mit un-
zähligen Weinbergen und einer 
grossen Diversität an auserle-
senen Weinen.
Neben den «À la carte» Exkur-
sion führt der Naturpark von Fe-
bruar bis November eine Vielzahl 
geführter  thematischer Exkursi-
onen für durch; Jeden Mittwoch-
nachmittag von Mai bis Oktober, 
je nach Saison und Thema gibt es 
Exkursionen zu  Insekten, Fle-
dermäusen,  zur Steinzeit (Ein 
Tag in der Steinzeit am 30. Au-
gust 2009, zu Pilzen (sammeln, 
kochen und essen am 5. Septem-
ber 2009), zu Säugetieren (27. 
September 2009), zur Geologie 
im Pfynwald (3.Oktober 2009), 
zu Bartgeiern  (9. bis 11. Oktober 
2009), zu Fischen (Geführte Ex-
kursion mit Mahlzeit 14. Novem-
ber 2009). Im Naturpark wird 
aber auch die Literatur und Ge-
schichte zum Thema: Zum Bei-
spiel Franz Zur Werra, dem File-
gerhauptmann der Reichsarmee 
mit Leuker Wurzeln (verfilmt 
im Film „Einer kam durch“ mit 
Hardy Krüger); demnächst wird 
ein Wochenende organisiert über 
Corinna Bille (18. – 20. Septem-
ber 2009).
(In Klammern sind die nächsten 
Termine der jeweiligen Exkursi-
onen aufgeführt).

Für Gruppen oder Schulen orga-
nisiert der Naturpark genau auf 
ihre Bedürfnisse zugeschnittene 
«À la carte» Exkursion von A 
bis Z, Dabei kümmern wir uns 
um die Organisation von Trans-
porten vor Ort, Degustationen 
von lokalen und handwerklichen 
Produkten, Mahlzeiten in Re-
staurants oder Catering im Park, 
Übernachtung im Hotel oder auf 
dem Camping und natürlich die 
Betreuung und fachliche Leitung 
durch unsere Guides.

Das Team von Pfyn-Finges un-
ter der Leitung von Peter Oggier  
berät Sie gerne und bündelt Ih-
nen ein Angebot entsprechend 
Ihren Interessen sowie Ihrem 
zeitlichen und finanziellen Mög-
lichkeiten.  Das Team von Pfyn-
Finges ist für Sie erreichbar unter 
Naturpark Pfyn-Finges, Postfach 
65; 3970 Salgesch; 027-452 60 
60; admin@pfyn-finges.ch
Details sind ersichtlich auf der 
Webpage www.pfyn-finges.ch.

Der Prospekt liegt auch in der 
Arztpraxis auf; gerne dürfen Sie 
ein Exemplar abholen.

0 Dr. med. Martin Jirovec
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Vermischtes Region Freiamt

Änderung des Postautoangebots
Gemeindeverwaltung Besebüren

Eröffnung der Autobahn A4 
Ein Bericht von Sepp Nogara

In diesem Jahr haben die Ge-
meinden des Oberen Freiamtes 
das Siedlungs- und Verkehrskon-
zept erarbeitet mit dem Fokus 
auf eine gemeindeübergreifende 
regional abgestimmte Entwick-
lung mit dem Ziel:

• die bestehenden Qualitäten 
zu erhalten und zu stärken

• die künftige Siedlungs- und 
Verkehrsentwicklung zu len-
ken sowie

• die Handlungsschwerpunkte 
aus regionaler Sicht zu defi-
nieren.

Die künftige räumliche Entwick-
lung unserer Region steht vor 
unterschiedlichen Herausforde-
rungen

• Wir stehen am Wechsel von 
einer ländlichen Region zu 
einer Wohnregion im Sog der 
Agglomerationen Zürich, Zug 
und Luzern. Hiermit eröffnen 
sich einerseits Wachstumsmög-
lichkeiten für die Gemeinden, 
andererseits wächst die Gefahr 
von Belastungen, insbesondere 
durch das zunehmende Ver-
kehrsaufkommen, worunter 
die Attraktivität als Wohn- und 
Freizeitregion leiden könnte.

• Verschiedene Planungen und 
Vorhaben in den Nachbarre-
gionen und darunter gehört 
einerseits die Eröffnung der 
A4 und andererseits das Ag-
glomerationsprogramm Kan-
ton Zug, die Entwicklung im 
Seetal und Rontal Kanton Lu-
zern. Neben den Chancen ent-
stehen für unsere Region auch 
Risiken, welchen wir mit einer 
gemeinsamen Strategie und 

einem koordinierten Vorgehen 
begegnen wollen um die Chan-
cen zu nutzen und negative 
Auswirkungen weitgehend zu 
minimieren.

Wir gehen davon aus, dass auch 
für die Bewohner von Besenbü-
ren die Eröffnung der A4 Ver-
änderungen bringen wird, sei es 
auf der Fahrt zum Arbeitsort oder 
beim Erreichen von Freizeit und 
Ferienzielen.

Wir haben eingangs erwähnt, 
dass wir den Verkehr lenken 
wollen. Es darf nicht sein, dass 
Nebenrouten wie zum Beispiel 
Bünzen – Besenbüren – Rotten-
schwil oder Werd als attraktive 
Verkehrsachse für den Schleich-
verkehr missbraucht werden.

Die Repla Oberes Freiamt wird 
im kommenden Jahr zusammen 
mit dem Kanton einerseits Ver-
kehrszählungen durchführen und 
andererseits sich mit dem Stras-
senraum in den Ortsdurchfahrten 
befassen. Der Strassenraum ist 
eine Querschnittsaufgabe mit 
vielfälltigen Wechselwirkungen, 
insbesondere zwischen Siedlung 
und Verkehr. Unterschiedliche 
Nutzungsanforderungen treffen 
aufeinander. So haben Ortsdurch-
fahrten wichtige wirtschaftliche, 
gesellschaftliche und soziale 
Funktionen innerhalb einer Ge-
meinde und eine grosse Bedeu-
tung für deren Entwicklung. Es 
ist wichtig, die Diskussion über 
die Funktion und Gestaltung in 
einem breit abgestützten Prozess 
durchzuführen und die verschie-
denen Interessengruppen früh-
zeitig mit einzubinden.

0 Sepp Nogara 
Präsident,  Regionalplanung 
Oberes Freiamt

Bild: Chris Iseli/Neue LZ Quelle: Internet

Pures Fahrvergnügen für Kids –  
Verkehrspark Oltimo
Ausflugsideen mit Kindern - 
eine Serie von Hansjürg Arnold

Da schlagen Kinderherzen höher! In Olten lockt ein Kinder-
Verkehrspark: Eine Verkehrsanlage mit Häusern, Strassen, 
Verkehrsampeln, tollen Fahrzeugen und Verkehrsschildern. 
Kinder lernen auf spielerische Art, sich im Verkehr sicher zu 
bewegen und dies auf rund 1000 Quadratmetern Fläche. 

Eine grosse Palette an Fahrzeugen aller Art verführt den 
Rundkurs zu geniessen – vom Roller, über diverse leichte 
und schwere Töffs bis hin zu Traktoren, offene Jeeps und 
Sportwagen. Alle Fahrzeuge sind mit Elektromotoren aus-
gerüstet und den Originalen möglichst detailgetreu nach-
empfunden. 

So ganz nebenbei lernen Kinder dabei auf Fussgänger Rück-
sicht zu nehmen, Vortritte einzuhalten und sich „unfallfrei“ 
auf der Strasse mit einem Fahrzeug zu bewegen.

Wo  Kinderverkehrspark, Oltimo Center
  Aarauerstr. 47, 4600 Olten
Wie   ca. 45 min mit dem Auto
Wann   Gegenwärtig ist der Verkehrspark jeden
  Sonntag von 14.00 bis 17.00 geöffnet.
Wieviel Fr. 2.- pro Kind und Fahrt 
 bzw. Fr. 7.- für eine Mehrfahrtenkarte
Alter  geeignet für Kinder von 3 bis 12 Jahren 

Das gute Angebot von PostAuto 
auf der Linie 341 von Wohlen 
nach Muri bleibt unverän-
dert. PostAuto bietet weiterhin 
von Montag bis Freitag zu den 
Hauptverkehrszeiten morgens, 
mittags und abends direkte Kur-
se bis Muri an. Zwischen Wohlen 
und Rottenschwil besteht der 
Stundentakt. Am Samstag fährt 
ein Postauto im Zweistundentakt 
von Wohlen nach Rottenschwil, 
einzelne Kurse fahren weiter 
nach Muri. Am Sonntag verkehrt 
zwischen Wohlen und Muri kein 
Postauto.

Die PostAuto-Betriebszeiten 
sind folgendermassen:
Mo bis Fr:  05.30-20.30 Uhr
Samstag: 06.00-20.30 Uhr
Sonntag:  07.30-20.00 Uhr

In Muri besteht Anschluss an die 
Bahn von/nach Lenzburg und 
Othmarsingen.

Tarifverbund A-Welle
Ab dem Fahrplanwechsel gilt neu 
auch für Einzelbillette sowie Ta-
ges- und Mehrfahrtenkarten der 
verbundweite A-Welle Zonen-
tarif. Das Zonenbillett erlaubt 
innerhalb der gelösten Zone und 
innerhalb der aufgedruckten Zeit 
beliebig viele Fahrten mit allen 
öffentlichen Verkehrsmitteln. 

Weitere Informationen sind unter 
www.a-welle.ch erhältlich.

Taschenfahrpläne sind ab Ende 
November beim PostAuto-Fah-
rer sowie bei PostAuto Schweiz 
AG, Region Nordschweiz, Filia-
le Aarau (Telefon 058 667 13 60, 
E-Mail nordschweiz@postauto.
ch erhältlich.“
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850 Jahre Besenbüren

Kick off mit mehr als 
«99 Luftballons»
Die offizielle Festeröffnung am 
Samstag, mit Gratis-Apéro für 
die Bevölkerung, wird umrahmt 
mit Musik, kurzen Ansprachen 
und vielen bunten Luftballons,
vielleicht schaffen wir 850 Stück?

Samstagnachmittag – ein 
Familien-Event
Der Samstagnachmittag steht ganz
im Zeichen des grossen bunten 
historischen Marktes mit altem 
Brauchtum, Marktständen, Tröd-
lern und kulinarischen Köstlich-
keiten. Die Kinder können in 
verschiedenen historischen Werk-
stätten der Kreisschule Bünz altes 
Handwerk ausüben – Tonen, Korb 
flechten, Brot backen, Most und 
Käse produzieren, Stroh flech-
ten, Herbstkränze binden usw.

Mein Name ist Bond.., 
Andrew Bond..!
Das absolute Highlight für die Kin-
der, es wird gekreischt, geklatscht 
und gejubelt werden. Die Fans: im 
Schnitt gut einen Meter gross. Der 
Musiker auf der Bühne: Andrew 
Bond, 43, der erfolgreichste Kin-
derliedermacher der Schweiz. Die 
bekanntesten Hits  –  De Herbscht
isch miini Lieblingsziit; Zimt-
schtern han i gern; Maieriisli 
lüüted liisli oder brännti Mandle,
Magebroot – kennen 
alle Kinder.

Viele der zahlreichen vom OK
zusammengetragenen Ideen für
ein spannendes und buntes Jubi-
läumsfest haben wir in der Zwi-
schenzeit verwirklicht, einige
wenige noch offene Punkte wer-
den wir demnächst auch noch
konkretisieren. 

Zahlreiche Gespräche mit Verei-
nen, beteiligten Personen, Unter-
nehmen, Behörden und Anwoh-
nern wurden geführt, Lieferan-
ten, Schausteller und Künstler
evaluiert und daraus ist folgendes 
provisorisches Festprogramm ent-
standen – das Festgelände befin-
det sich beim Dorfladen, rund 
um die Strassenkreuzung:

Warmup
Das Jubiläumswochenende wird
am Freitag mit dem «Bäsiläum
light» gestartet – einem Minipro-
gramm zum Aufwärmen. In Be-
trieb sind der Lunapark, das
Kinderparadies, die Bars und die
Festwirtschaft.

  

Comedy-Night
Am Samstagabend steigt die Co-
medy-Night, ein Lachfestvial im
Festzelt, anschliessend Tanz. Fest-
betrieb auf dem ganzen Areal.  

Jodlermesse, Brunch, Festakt
Der Sonntagmorgen beginnt mit 
einem ökomenischen Gottes-
dienst mit der Jodlermesse, ge-
sungen vom Jodlerklub «Echo 
vom Lindenberg» Uezwil. An-
schliessend kann «gebruncht» 
werden – ein reichhaltiger Bauern-
brunch à discrétion wird selbst 
für verwöhnte Frühstücksexper-
ten keine Wünsche offen lassen.
Der offizielle Festakt beginnt 
mit der Festansparche von Herrn 
Regierungsrat Dr. Urs Hofmann 
und wird fortgesetzt mit der Ju-
biläumsanspache des Gemein-
deammanns und des OK-Präsi-
denten. Der ganze Festakt wird 
umrahmt mit stimmungsvollem 
und auch feierlichem Festtags-
sound. Anschliessend Festbetrieb
auf dem ganzen Areal.

Schnitz & Drunder
Das kulinarische Angebot reicht 
von der historischen Speise

«Schnitz & Drunder» (sind noch 
am üben, ist eine Herausforde-
rung) über Grillspezialitäten bis 
hin zur Kürbisssuppe «für den 
kleinen Kater zwischendurch» –
das Getränkesortiment wird ähn-
lich vielfältig sein.

Und zudem ...
Ein grosses Rahmenprogramm 
für Gross und Klein zum spie-
len, geniessen, staunen und mit-
machen: Lunapark, Kinderpa-
radies, Helikopterfliegen, Bier-
schwemme, Kaffeestube, Wettbe-
werb mit tollen Preisen usw. 

Sounds good
Drei Livebands sind engagiert: 
Oldiesound gibt’s in der «Oldie-
Bar», harte Bässe und mitreis-
sende Drums im «Youngandme-
gacool» und im Festzelt spielen 
die einheimischen Stimmungsma-
cher, die «Wildbach-Musikanten».

Das OK mit Dani Schwizer, Adi 
Koch, Heinz Meyer, Valérie Kon-
rad, Stefan Hilfiker, Hansjürg 
Arnold und Urs Fäh wünscht allen
schöne Festtage und än guetä
Rutsch is Jubiläumsjahr 2010. 

Bäsiböre musiziert und singt
am Jubiläumsfest.

Gesucht werden Musizierende und Sänger, die gerne an einem 
öffentlichen Auftritt spielen. Zusammen möchten wir den 
offiziellen Festakt «850 Jahre Besenbüren» musikalisch beglei-
ten und umrahmen.
Ob jung oder alt, ob mit Blockflöte oder Tuba – alle können mit 
einstimmen. Wichtig ist die Freude am gemeinsamen Erlebnis. 
Geprobt wir einmal pro Monat.

Meldet euch alle bitte bei: Elisabeth Geiger, Musiklehrerin, 
Schürmattstrasse 19, 5627 Besenbüren, Tel. 056 664 23 17, 
Mobile 076 499 23 17, elgeiger@gmx.ch (www.tibikina.ch)

Gesucht:
Adressen von 
ehemaligen Bäsibörer

Sicherlich haben viele ehemalige Bäsibörer Interesse an unserem 
«Bäsiläum», unserem Dorffest «850 Jahre Besenbüren» und auch 
am Jubiläumsbuch, das aufs Dorffest hin erscheint.
Gerne würden wir die entsprechenden Personen kontaktieren, 
damit auch sie an unserem Fest teilnehmen können und ihnen 
zudem die Möglichkeit bieten, ein Jubiläumsbuch zu bestellen.

Adressen nimmt gerne entgegen:
Urs Fäh, Schlattächer 7, 5627 Besenbüren, Mobile 079 646 35 56, 
info@faehpartner.ch oder Bruno Poletti, Gemeindeverwaltung

Das Programm des Jubiläumsfestes «Bäsiläum» 850 Jahre Besenbüren 
nimmt klare Konturen an.

Das Festlogo im «Weihnachtsstil»

850 Jahre Besenbüren. Dorffest. 3./ 4./ 5. September 2010
1160 – 2010  Bäsiläum.  Natürlich.  Cool.
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850 Jahre Besenbüren

Was sich am Polit-Apéro abzeich-
nete, das hat sich an der Gmeind
vom 27. November bestätigt: 
Wir Bäsibörer möchten ein Jubi-
läumsbuch. So wurde dem Kredit
einstimmig zugestimmt mit der 
Anregung, statt der budgetierten 
500 Exemplare für 38‘000 Fran-
ken, möge man doch eine grös-
sere Auflage produzieren, was die 
Kosten nur unwesentlich erhöhen 
würde. Die Produktion geht nur so 
günstig, weil ein sehr grosser An-
teil in Fronarbeit und zu sehr 
tiefen Stundenansätzen von etwa
25 Franken geleistet wird. Bei ei-
ner kompletten externen Produk-
tion würden sicherlich Kosten von 
rund 80‘000 Franken entstehen.

Wir vom Redaktionsteam, Andrea
Fischer, Hermann Knecht, Daniela
Etterli und Urs Fäh, haben uns 
viel vorgenommen. In konzen-
trierter Form werden wir ver-
suchen, unser Dorf in den ver-
schiedensten Facetten zu zeigen.

Grafisch wird das Buch in einem 
aufgelockerten Mix aus Text, Illu-
strationen und ganzen Bildseiten 
gestaltet und in einem handlichen 
und trotzdem ansprechenden For-
mat produziert werden. Das Buch, 
mit ca. 88 Seiten Inhalt, soll recht-
zeitig zum Jubiläumsfest fertigge-
stellt und an einer Buchvernis-
sage am Fest vorgestellt werden. 
Der Verkaufspreis liegt bei ca. 20
Franken.

Das Redaktionsteam bedankt 
sich bei den Ortsbürgern für 
das geschenkte Vertrauen. Wir 
werden alles daran setzen, auch 
wenn die Zeit mittlerweile knapp
bemessen ist, dass das Jubiläums-
buch ein «Hit» wird.

Begegnungsstätten: Alte Res-
taurants: Eintracht und Sonne 
(Theateraufführungen), Sternen 
(Tanz und Maskenball);
Aktuelle Restaurants: Pinte 
(früher Eintracht) und Frohsinn, 
Pintenwirtschaft; Sportplatz, 
Weiher/Schlittschuhlaufen
Dorfvereine: Schützen, Frauen-
verein, ETV, Häxe, Frauenturnen, 
Jugi, Feuerwehr, Männerriege, 
Verein BäsiBräu 
Dorfleben: Theater, Dorfmärt, 
Höllefäscht, Waldumgang, 
Platzkonzert
Kunst und Kultur: Bäsi-Blättli, 
Kunst im Kaff/Künstler
Kirchliches: Kirchengeschichte, 
Wegkreuze, Grotte
Schule und Kindergarten: 
Historisches, alle Lehrer mit 
einer gewissen «Ära»;
Schulhaus/das Gebäude
Einheimische «Ausländer»:
Besenbüren aus der Sicht der im 
Dorf wohnhaften und heimischen 
Personen aus anderen Kulturen
Besenbüren «von aussen 
gesehen»: Kurze Interviews mit
Personen aus Nachbargemeinden 
«so nehme ich Besenbüren wahr»

Stichworte zum Inhalt:

Entstehungsgeschichte: Erst-
erwähnung, Besenbüren im 
Mittelalter, Religionskriege, Frei-
ämtersturm, Kirchengeschichte, 
Schanz von Besenbüren.
Geologische Entstehungs-
geschichte: Fohrenmoos, Turben, 
Steinemoos, Schlittschuhweiher, 
Gletschergeschichte, Bünzer-See, 
Renaturierung der Bünz, Bünz-
korrektion, Melioration
Ortsbürgergemeinde: Namen (äl-
tester Familienname), Herkunft, 
Stammbaum (ältester Name), 
Familienwappen, Bedeutung der 
einzelnen Namen und Wappen;
Aufgaben der Ortsbürgerge-
meinde, das Forsthaus/Waldhütte 
Land- und Forstwirtschaft und 
Gewerbe: Bauernstand, Gewer-
be und Industrie, Autoabbruch, 
Dorfladen, Produktionsland;
Geschichte der Genossenschaft,  
VOLG, Käsereigenossenschaft
Historisches Gewerbe: Turben, 
Besenbinden, Strohindustrie, 
Wollenwinden
Eigenwirtschaftsbetriebe:
Elektra, Wasser, Abfallwesen

Stimmen beim Polit-Apéro:

• Das Buch wird sicherlich ein   
  Renner.
• Vielleicht sollten wir zur 
  Sicherheit gleich 1‘000 Exem-
  plare produzieren.
• Ich kann mir nicht vorstellen, 
  dass jemand das Buch nicht  
  kauft.
• Dieses Buch wird ein Hit.
• Am besten kaufen wir für die 
  auswärtigen Besenbürer auch 
  noch ein Buch.

«

»

Das Projekt «Jubiläumsbuch 850 Jahre Besenbüren» wird definitiv realisiert.
«Viel Wissen geht verloren, wenn wir dies heute nicht aufschreiben».

Ausschnitt aus der Ersterwähnungsurkunde Besenbürens

Statistiken: Facts & Figures aus 
dem Dorf/Gemeinde/Verwaltung,
Bevölkerungsentwicklung,
Vereine und deren Präsiden-
tinnen/Präsidenten, Gemeinde-
ammänner und Gemeinderäte
Markante Objekte: Besenfabrik, 
Spycher, Gemeindehaus, Grotte, 
Waldhütte, Fabrik/Seilerhaus, 
Dorfbrunnen, Wöschhüsli, 
Trafohüsli 
Politische Gemeinde: Gemeinde-
haus, Dorfwappen, Entwicklung 
der Politischen Gemeinde 
Vermischtes/Eingestreutes:
Vokabular der Bäsibörer, Zunah-
men/Übernahmen, Ölquellen 

Anmerkungen: 
Ergänzungen der Inhalte und 
weitere Unterlagen zum Jubi-
läumsbuch nehmen wir weiter-
hin gerne entgegen. 
Kontakte: Bruno Poletti, Gemein-
deverwaltung; Urs Fäh, Schlatt-
ächer 7, Mobile 079 646 35 56,
info@faehpartner.ch oder ein
Mitglied des Redaktionsteams.
Wir danken für die Mitarbeit.



  22        

Aus dem Dorf

Hinter jedem starken Mann  
steht bekanntlich eine noch stär-
kere Frau. Uschi Zenoni hat mir 
einige Fragen beantwortet, und 
ein wenig davon preisgegeben, 
was sie als Partnerin unseres 
langjährigen Gemeindeam-
manns und -rates Roman Zenoni 
erlebt hat.

Uschi Zenoni, wie sah die Familie 
Zenoni zu dem Zeitpunkt aus, als 
Roman in den Gemeinderat ge-
wählt wurde?
Wir waren eine junge Familie und 
wohnten seit etwa sieben Jahren im 
Dorf. Unsere Tochter war neun und 
unser Sohn sieben Jahre alt. 

Welche Diskussionen fanden in-
nerhalb der Familie zur Entschei-
dungsfindung statt, als Roman 
damals für den vakanten Gemein-
deratssitz angefragt wurde?
Unsere Einstellung war folgende: 
Wir sind so gut empfangen und 
aufgenommen worden in Besen-
büren, also wollen wir der Dorf-
gemeinschaft etwas zurückgeben. 
Wir erachteten es immer schon 

als selbstverständlich und wichtig, 
uns zu engagieren, wo wir leben. 
Das heisst aber auch, etwas auf 
sich nehmen und hin und wieder 
zeitlich auf den Partner und den 
Papa in der Familie zu verzichten. 
Dies war uns bewusst, kannten wir 
auch schon, weil Roman bereits als 
Präsident des Turnvereins und als 
Schulpfleger amtierte. Wir sind mit 
der Idee, uns einzusetzen, in dieses 
dazumal etwa 320 Einwohner zäh-
lende Dorf gezogen. Ich denke, 
wer anonym leben will, ist in einer 
Stadt wohl besser aufgehoben.
Kurz bevor die Gemeinderats-
wahlen stattfanden, gab es eine 
kleinere Schlammschlacht: Ich 
musste mir böse Telefonate und 
Briefe aus dem Dorf gefallen las-
sen. Roman befand sich ausge-
rechnet zu diesem Zeitpunkt drei 
Wochen ausser Haus. Diese An-
gelegenheit belastete mich damals 
schwer und liess mich zweifeln. 
Roman war sich der Sache jedoch 
sicher. Wir waren beide dann sehr 
froh und erleichtert, als er ein so 
gutes Wahlresultat erzielte.

Gab es Einwände oder Diskussi-
onen vor der Wahl zum Ammann?
Nein, eigentlich keine. Roman hat 
mich darüber informiert, dass er 
sich als Gemeindeammann zur Ver-
fügung stellen möchte. Das war für 
mich in Ordnung. Natürlich haben 
wir uns dies gründlich überlegt und 
Vor- und Nachteile abgewogen.

Wie habt ihr Romans Amt als Ge-
meindeammann im Familienalltag 
gemerkt?
Im Alltag hat uns das nicht tan-
giert. Als Familie sind wir gleich 
behandelt worden wie vorher, das 
finde ich gut und richtig. Natürlich 
war Romans Zeitaufwand für den 
Gemeinderat nun grösser. Abends 
hatte er mehr Sitzungen.

Hattest du als „Frau Gemeindeam-
mann“ gewisse Verpflichtungen?
Ja, schon. Ich habe Roman zum 
Beispiel an verschiedene Gemein-
deammänneranlässe begleitet. Ich 
war, wie auch schon vorher, an al-
len Gemeindeversammlungen zu-
gegen. Wir haben auch oft gemein-
sam an gesellschaftlichen Anlässen 
im Dorf, in Nachbardörfern oder in 
Institutionen teilgenommen. Da 
konnte ich meinen Partner nicht 
einfach alleine stehen lassen.

Hat sich der Kollegenkreis im Dorf 
durch dieses Amt verändert?
Nein, eigentlich nicht.

Welche positiven Erfahrungen 
nimmst du mit als Partnerin des 
Gemeindeammanns?
Ich habe zahlreiche neue Leute 
auch aus anderen Dörfern ken-
nengelernt und durfte viele schö-
ne Anlässe besuchen. Roman war 

Mitglied des Altersheimgremiums. 
So kam ich am Bazar oder an der 
Altersheimweihnacht in Kontakt 
mit alten Menschen, das habe ich 
sehr genossen. Überhaupt habe ich 
während dieser Zeit häufig inte-
ressante und wertvolle Gespräche 
geführt mit den verschiedensten 
Leuten.  Für mich ist es schön zu 
sehen, was mein Partner über so 
lange Zeit Gutes bewirkt hat für 
die Dorfgemeinschaft.

Gab es auch Negatives für die Fa-
milie?
Wie ich schon gesagt habe: Die 
Zeit, welche Roman nicht in der 
Familie verbringen konnte – ich 
war oft allein. Vor allem am An-
fang schmerzte mich das Ge-
schwätz hintendurch sehr. Oder 
Leute, die mich plötzlich nicht 
mehr grüssten... Heute stehe ich da 
zum Glück drüber.

Worauf freust du dich am meisten, 
wenn Roman sein Amt dann abge-
geben hat?
Ganz klar auf mehr Zeit mit 
meinem Partner, mit der Familie, 
den Grosskindern. Ich freue mich 
darauf, wieder mehr Freizeit mit 
Roman zu verbringen, vielleicht 
ein gemeinsames Hobby zu pfle-
gen, reisen, Töfffahren... da gibt es 
bestimmt noch ganz vieles!

Uschi, ich danke dir ganz herzlich 
für das Gespräch und wünsche dir 
und Roman einen schönen erhol-
samen Lebensabschnitt „danach“ 
mit viel Zeit und Musse.

0 Monika Gross

Interview mit Uschi Zenoni 
Monika Gross im Gespräch mit Uschi Zenoni 

Wir danken unseren Gästen 

für das geschenkte Vertrau-

en und wünschen allen  

frohe Festtage und alles 

Gute im neuen Jahr.
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Leben in Besenbüren

Seit wann wohnen Sie in 
Besenbüren?
Seit dem Jahre 2000 wohne ich 
hier in Besenbüren.

Warum wohnen Sie immer 
nochin Besenbüren?
Da ich noch minderjährig und so 
noch von meinen Eltern abhängig 
bin, kann ich noch nicht entschei-
den, wo ich wohnen möchte.
Deswegen bleibt mir nichts anderes 
übrig als hier bei meiner Mutter in 
Besenbüren zu bleiben.

Welches sind Ihre Lieblingsplätze 
in Besenbüren? Wohin zieht es Sie 
immer wieder?
Am liebsten bin ich in der nahe-
liegenden Natur um zu fotografie-
ren. Die Felder und die jetzt bunt 
gefärbten Wälder rings um Besen-
büren laden ein zum spazieren und 
entspannen. Wenn es dann aber 
doch mal zu Kalt ist um draussen 
zu sein, zieht es mich in die Pinte 
auf eine heisse Schokoladen.

Angenommen, Sie könnten in
Besenbüren etwas nach Ihrem
Wunsch ändern...
Ich würde mehr Möglichkeiten für
die jungen Leute schaffen. Mehr 
Kurs sollten angeboten werden und 
eine Art Jugendtreffpunkt wäre 
auch nicht schlecht.

Woran werden Sie sich ihr
Leben erinnern?
An den Räbeliechtliumzug. Das 
fand ich als Kind das Tollste an der 
Herbstzeit. Vom Räbenschnitzen 
bis zur leckeren Kürbissuppe am 
Ende des Umzuges war einfach 
schön. Die ganzen Lichter und die 
vielen Leute waren beeindruckend 
damals.

Was gefällt Ihnen besonders 
n Besenbüren?
Besenbüren ist durch seine be-
grenzte Grösse und die Abgelegen-
heit eine Art Rückziehungsort aus 
dem ganzen Alltagsrummel. Hier 
gibt es weder Verkehrslärm noch 
Geschäfte die gestresste Kunden 
mit sich bringen. Die Ruhe und die 
Gelassenheit gefällt mir an diesem 
Dorf. Mit den zwei Restaurants 
und dem kleinen  Dorfladen wirkt 
es aber keineswegs öde oder unin-
teressant. 

Auch verschiedene Vereine tragen 
dazu bei das dieses Standartbau-
erndorf zu etwas ganz Speziellem 
wird.

Sind Sie oft im Dorf unterwegs?
Viel bin ich nicht im Dorf, das 
macht die In Muri liegende Schu-
le nicht möglich. Wenn ich aber 
die Zeit habe, besuche ich Freunde 
oder bin im Dorfladen anzutreffen.

Was gefällt Ihnen weniger
oder stört Sie in Besenbüren?
Für Leute in meinem Alter, also für 
Jugendliche hat Besenbüren ehr-
lich gesagt nicht viel zu bieten.
Das führt dazu, dass viele ausser-
halb des Dorfes, in anderen Orten
sich eine Beschäftigung suchen, 
oder schlicht und einfach nichts zu
tun haben. Das finde ich schade 
denn auch wir Jugendliche sollten
uns doch in diesem Dorf wohl füh-
len und Möglichkeit zu Aktivitäten 
haben, oder?

Haben Sie Hobbys denen Sie
im Dorf nachgehen können?
Nein leider nicht. Es wäre natürlich 
schön, wenn ich meine Hobbys
hier in Besenbüren ausüben
könnte und mir so den Weg zu
anderen Orten sparen könnte.

0 Andrea Lüthy

Interview Staffel: Leben in Besenbüren
Andrea Lüthy im Gespräch mit Fabienne Althaus

Schafescheren und Moschten bei Moser‘s
Fotografische Impressionen von Michèle Scheurer
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Theater Besenbüren - „Siitesprung is Paradies“
Eine Bericht von Thomas Räber

Datum Anlass  Ort/Verantwortlich
02. Januar Neujahrs-Apéro Gemeinderat Besenbüren
08./09./15./16. Theater Besenbüren Turnverein/Schützenverein/ STV
18. Kleider-und Schuhsammlung Gemeinde Besenbüren
21. Seniorennachmittag Frauenverein Besenbüren

12. Februar Häxebar, im Schützehüüsli Fasnachtshäxe/Schützengesellschaft
15. Kinderfasnacht, in der Turnhalle Fasnachtshäxe Besenbüren
17. Orientierung der Vereine betre. Bäsiläum Foyer Schulhaus/OK Bäsiläum
19. Generalversammlung Frauenverein
20. Generalversammlung Männerriege
27. Lotto im Frohsinn Schützengesellschaft
27. Altpapiersammlung Gemeinde
28. Lotto im Frohsinn Schützengesellschaft

05. März GV Männerriege Restaurant Frohsinn
05. – 07. Skiweekend Turnverein  Arosa
18. Blutspenden Schulhaus Boswil Samariterverein Boswil & Umgebung
20. Frauenverein Suppenznacht  Bünzen

04. April Eiertütschen, Ostern Kirchengemeinde Bünzen
18. Weisser Sonntag Kirchengemeinde Bünzen

Das Redaktionsteam und der Gemeinderat wünscht allen Frohe Weihnachten und 
einen guten Rutsch ins 2010. 
Neujahrsapéro nicht vergessen! 2. Januar 2010, ab 11.00 Uhr im Schulhausfoyer.
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Letzte Seite

Seit mehreren Jahren bemüht 
sich eine Gruppe von Theater-
freunden, zusammen mit den 
Dorfvereinen Besenbüren, für 
einen unterhaltsamen Theate-
rabend. Unter der Leitung von 
Bruno Brunner übt sich bereits 
seit Juni 2009 eine Schar Ama-
teurschauspielerinnen und Ama-
teurschauspieler um am 8./9. 
und 15./16. Januar 2010 in der 
Mehrzweckhalle Besenbüren auf 
der Bühne aufzutreten.

„Siitesprung is Paradies“ – so 
der Titel des kommenden Theaters 
von Franz Arnold und Ernst Bach, 

gespielt in der 
schweizerdeut-
schen Neufas-
sung von Hans 
Gmür.
Der überaus 
pünktliche Se-
kretär Herr Mör-
geli arbeitet seit 
Jahren fleissig 
und zuverlässig 
im Polizeiamt 
der Stadtpolizei 
Zürich. Als er 

jedoch bei den diesjährigen Beför-
derungen wieder einmal übersehen 
wird, fällt er in eine tiefe Depres-
sion. Da seine Frau ausgerechnet 
jetzt auf Besuch bei ihrer Schwe-
ster in Hamburg ist, will er seinen 
Kummer “hinunterspülen” und 
versumpft eine Nacht im Nieder-
dorf.
Ausgerechnet am nächsten Mor-
gen... - kommt sein Chef von einer 
Tagung zurück, - kündigt sich der 
neue Amtsleiter an, - besucht die 
Stadträtin Frau Häberling das Amt, 
um eine neue Anti-Sex-Kampagne 
ins Leben zu rufen, - kehrt seine 
Frau zurück und kommt ins Büro 

- meldet sich sein “Abenteuer” um 
ihn über die Vorgänge der letzten 
Nacht zu informieren.
Nun ist Mörgeli gefordert und er 
beschliesst, gewisse Dinge in Zu-
kunft anders anzupacken, nämlich 
mit “Punch und Power”. Wie endet 
dies wohl?

Die Aufführungsdaten:
Freitag  08.1.2010, 20.00 Uhr 
Samstag 09.1.2010, 13.30 Uhr
Samstag 09.1.2010, 20.00 Uhr
Freitag 15.1.2010, 20.00 Uhr
Samstag 16.1.2010, 20.00 Uhr

Die Abendaufführungen bieten Zu-
dem Gelegenheit für: Nachtessen, 
Barbetrieb, Tanzmusik sowie eine 
Verlosung schöner Preise!

Weitere Details zum Theaterabend 
inklusive den Reservationsmög-
lichkeiten entnehmen Sie dem zu-
gesandten Programm.

Die Theatercrew und die Vereine 
von Besenbüren freuen sich auf 
Ihren Besuch!

Ab sofort im 
Dorfladen erhältlich: 

Die „Bäsiläum“-Weih-
nachtskarte


